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Editorial 
 

SGIPAaktuell 
Umgetauft und neu gestaltet präsentiert sich Ihnen 
der alte Newsletter. 
 
 
Liebe Leserinnen und Leser, liebe Kolleginnen und Kollegen 
 
Damit heisst es Abschied nehmen von einem Deckblatt liebevoll 
dekoriert mit dem Fries der Alfred Adler Portraits. Neun Ausgaben  
lang war das so, das ist noch keine Tradition und die Umstellung tut 
nicht allzu weh, denn innen ist alles so wie vorher ...  
Frische, aber nicht aufdringliche Farben, moderne Grafik verändern 
das Erscheinungsbild. Wir finden, es weist hin auf die frische 
Aktualität der Individualpsychologie, über die wir immer wieder 
erstaunt sind und worauf wir als Adlerianer auch stolz sein dürfen. 
 
Warum diese Änderung? 
 
Zu einem professionellen Erscheinungsbild in der Öffentlichkeit 
gehört ein Corporate Identity, das gilt auch für eine zeitgemässe 
psychologische Richtung wie die Individualpsychologie. So liegt es auf 
der Hand, dass nach dem neuen Logo und dem SGIPA Jahresbericht 
2010, alle anderen Kommunikationsträger der SGIPA als solche 
erkennbar sind durch ihr Äusseres. Der Vorstand hat die Veränderung 
konsequent umgesetzt. Das letzte Resultat liegt vor Ihnen.  
 
Der  neue Name passt ausgezeichnet zum neuen Gewand AKTUELL 
aus dem Lateinischen kommend bedeutet: Ăim augenblicklichen 

Interesse liegendñ, zeitgemäss und zeitnahe. Das trifft die Inhalte 
besser als der Begriff NEWSLETTER. 
Leyla Neilsen, Grafikerin aus NZ, heisst die Frau, der wir das schöne 
neue Layout verdanken. 
 
Die Inhalte des SGIPAaktuell sind auch in dieser Ausgabe interessant, 
und zeitgemäss. Die Abschlüsse der IP Berater/Therapeuten wie 
auch der Gerontologischen Fachpersonen haben einen beachtlichen 
Platz beansprucht. Wie erfreulich ist es, dass alle diese Kolleginnen 
und Kollegen den Weg zur Diplomierung gegangen sind in einer 
schwierigen Zeit. 
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Der Umbau zum Kompetenzzentrum nahm Gestalt an und die Fachbereiche verselbständigten sich und 
wurden zu AAI Bildungsträgern. Es war rückblickend eine Zeit mit Unsicherheiten und Unruhe. 
Wer aber dafür ein Gespür hatte bemerkte ausserdem, die kreative Kraft die diese ganze wichtige 
Zeitperiode prägte und trug. Diese Kraft drückte sich in der Umgestaltung, den Neuschöpfungen und im 
Durchhaltewillen vieler aus, auch in jenem unserer neudiplomierten Kolleginnen und Kollegen. 
Auch ohne solche äusseren Unerwägbarkeiten ist es nicht leicht einen Studienabschluss zu machen, noch 
schwieǊƛƎŜǊ ƛƴ ŘƛŜǎŜǊ ¦ƳōǊǳŎƘȊŜƛǘΗ 5ŜǎƘŀƭō ƎŜōǸƘǊǘ ŀƭƭŜƴ ǳƴŘ ŀǳŎƘ ŘŜƴ αtƭŀǘȊƘŀƭǘŜǊƴά ǊŜǎǇŜƪǘƛǾŜ {ǘǳŘƛŜƴ-
leiterinnen und ςleitern eine doppelte Gratulation. 
 
Über diese kreative Kraft, die nach Alfred Adler zum Mensch sein gehört, und die zusammen mit dem 
Gemeinschaftsgefühl für gute Entwicklungen verantwortlich ist, lohnt es sich nachzudenken. Ein günstiger 
Zeitpunkt für solche Gedanken ist die Zeit um die Jahreswende.  Tun wir es, denn wie es scheint, werden 
kreative Gedanken und Ideen zur Zeit dringend gebraucht in einer weltumspannenden Periode der 
gesellschaftlichen und wirtschaftƭƛŎƘŜƴ ¦ƴǎƛŎƘŜǊƘŜƛǘŜƴΣ ŘŜǎ ¦ƳōǊǳŎƘǎΣ ƛƴ ŜƛƴŜǊ α²ŜƴŘŜȊŜƛǘάΦ 
 
Wir wünschen Ihnen ein gutes 2012 
Hannelore Hafner und Franco Guzzetta 

 

 

Information aus dem Vorstand 
 

Liebe SGIPA Mitglieder  
 
Nachfolgend die wichtigsten Informationen des Vorstandes: 
 

1. SGIPA-Mitglieder 

Der Vorstand begrüsst folgende neue Mitglieder ganz herzlich: 

- Hanspeter Läderach (als Mitglied des Ausschusses für Bildungsfragen und ς koordination ABK 
vertretet er den AAI-Bildungsträger Vorschulerziehung Bern VeBe) 

 
In seinem letzten Bericht vom September hat der Vorstand Sie über seine geplanten Aktivitäten, u.a. 
auch zur Neuwerbung von Mitgliedern informiert. 

Wer ist bereit, den Vorstand bei der Umsetzung seiner Ideen zur Neuwerbung von SGIPA-Mitgliedern 

zu unterstützen und aktiv in einem PR- und Marketing Ausschuss mitzuarbeiten?  

Wir freuen uns auf Ihre Angebote! 

 
2. SGIPA-Veranstaltungen 

2.1 Fachtagung 

Wegen Rücktritts des Projektteams SGIPA Fachtagung 2012 musste dieses Projekt leider zurückgestellt 
werden. 
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2.2 Vortragsreihe 2012  

Der Vorstand will im kommenden Jahr die Öffentlichkeit über Prinzipien und Grundsätze der 
Individualpsychologie nach Alfred Adler und ihre Anwendungsmöglichkeiten im Alltag informieren. 
Dazu hat er eine Vortragsreihe geplant mit folgenden Themen und Referenten: 

Datum Referent/in Thema 

27.03.2012 Nani Wirth Patchwork-Familien 

20.06.2012 Jürg Rüedi α9ƳƻǘƛƻƴŀƭŜ LƴǘŜƭƭƛƎŜƴȊά όDƻƭŜƳŀƴύ ǳƴŘ !ŘƭŜǊǎ αDŜƳŜƛƴǎŎƘŀŦǘǎƎŜŦǸƘƭά  
    Gemeinsamkeiten ς Unterschiede ς praktische Konsequenzen? 

20.09.2012 Jürg Frick Was uns antreibt und bewegt 

09.11.2012 Horst Gröner Arbeit macht Spaß - aber wer kann schon so viel Spaß vertragen? 

Die Vortragsreihe findet im Institut für Philosophie und Ethik IPE in Zürich statt. 

Eine separate Einladung mit allen Details der Vortragsreihe 2012 zum Verteilen an Freunde und 
Interessenten folgt. 

Gibt es SGIPA-Mitglieder, die sich gerne zur Verfügung stellen, die vier Vorträge elektronisch auf-

zuzeichnen, um deren kostbaren Inhalt für die Nachwelt festzuhalten? 

Der Vorstand freut sich, bald von Ihnen zu hören! 

 

3. Ausschuss für Wissenschaftsfragen und Ethik (AWE) 

Anlässlich einer gemeinsamen Beratung des Vorstandes mit dem AWE wurden Möglichkeiten 
zukünftiger Aus- und Weiterbildungen von IP-Berater/innen im Rahmen des AAI Kompetenzzentrums 
für Individualpsychologie nach Alfred Adler geprüft und dem Vorstand eine diesbezügliche Empfehlung 
unterbreitet.  

 

4. Ausschuss für Bildungsfragen und -koordination (ABK) 

Inzwischen hat der ABK seine Arbeit mit grossem Engagement aufgenommen und neben grund-
sätzlichen Fragen der Zusammenarbeit mit den AAIςBildungsträgern und dem Vorstand auch die Frage 
der (Vereins-) Bezeichnungen der verschiedenen AAI-Bildungsträger als SGIPA-Bildungspartner geklärt. 

Dem Wunsch des ABK, das Bildungsangebot des AAI Kompetenzzentrums für Individualpsychologie 
nach Alfred Adler noch mehr in den Mittelpunkt der neuen SGIPA Homepage zu stellen, hat der 
Vorstand mit einem neuen Designkonzept der Homepage entsprechen können (siehe auch 6.2 
Website). 
 

5. AAI Kompetenzzentrum für Individualpsychologie nach Alfred Adler 

Unter diesem Begriff wird das gesamte Bildungsangebot der SGIPA respektive ihrer Bildungspartner, 
den AAI-Bildungsträgern, auf dem Markt angeboten. Ebenso sollen die künftigen Netzwerke  
IP-Beratung und IP-Psychotherapie auf der Website des AAI Kompetenzzentrums angeboten werden. 
Die Homepage der SGIPA wurde entsprechend angepasst (siehe auch 6.2 Website) 
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5.1 IP Berater/innenausbildung 

Der Vorstand bedauert es, dass die Fortführung der kompetenzorientierten Beratungsausbildung FSB 
nach Abschluss des Pilotprojektes ς dem ersten Basisjahr ς  Ende Oktober 2011 im Rahmen des AAI 
Kompetenzzentrums nicht zustande kommen wird, nachdem sich das Ausbildungsteam und der 
Vorstand nicht über die Anforderungen an den Lehrkörper einigen konnten. Das Ausbildungsteam wird 
die kompetenzorientierte Beratungsausbildung in eigener Verantwortung und unabhängig von SGIPA 
weiterführen. 

Auf der SGIPA-Homepage wurde der Link zur Beratungsausbildung gelöscht.  

Die IP Berater/innenausbildung ist eine Kernaktivität der SGIPA und soll deshalb ein wichtiger 
Bestandteil des Ausbildungsangebotes des AAI Kompetenzzentrums für Individualpsychologie nach 
Alfred Adler sein. Einen entsprechenden Auftrag hat die SGIPA Generalversammlung 2011 an den 
Vorstand erteilt. 

Nachdem die Fortführung der kompetenzorientierten Beratungsausbildung FSB nicht zustande 
gekommen ist, überprüft der Vorstand zur Zeit ς in Zusammenarbeit mit dem Ausschuss für 
Wissenschaftsfragen und Ethik (AWE) ς alternative Lösungsmöglichkeiten und deren Durchführbarkeit. 
Dabei orientiert er sich an den ihm bekannten Ressourcen der SGIPA. Der Vorstand wird Sie zu 
gegebener Zeit über das Ergebnis informieren. 
 

5.2 Betreuung der Diplomanden des ehemaligen Alfred Adler Instituts AAI  

Am 26. November 2011 konnte der Vorstand, vertreten durch Elsbeth Schreiber und Heinz Göltenboth 
13 Diplomandinnen und Diplomanden das Diplom als Individualpsychologische Beraterin respektive 
Individualpsychologische Psychotherapeut/in überreichen. 

Die Diplomfeier fand in Anwesenheit der Diplomandinnen und Diplomanden, ihren Familien-
angehörigen und Freunden sowie den Dozentinnen/Dozenten und den Lehranalytiker/innen in einem 
festlichen Rahmen in den Räumen des Zentrums für Form und Wandlung von Irène Kummer statt. 
Siehe auch separater Bericht in diesem Newsletter. 

Der Vorstand möchte an dieser Stelle Andrea Pini als Studienbegleiterin ς sie konnte leider nicht 
anwesend sein ς für die Organisation der Diplomfeier und das hervorragende Apéro-Buffet sowie Irène 
Kummer für die zur Verfügung gestellten Räumlichkeiten ganz herzlich danken. 
 

5.3 Aus- / Weiterbildung Gerontologische Fachperson 
AAI-Bildungsträger: VEGA 

Am 14. November 2011 fand die Diplomfeier für die Gerontologischen Fachpersonen SGIPA in Zürich 
statt. Der SGIPA Vorstand war durch seinen Präsidenten vertreten. Siehe auch separater Bericht in 
diesem Newsletter. 

Die Seminare für Altersarbeit sind berufsbegleitende Weiterbildungen des Vereins AAI Generationen 
und Alter. Sie vermitteln gerontologische Kompetenz auf individualpsychologische Art. 
 

5.4 Weiterbildungen zu IP - Erziehung  
AAI-Bildungsträger: Verein IP-Erziehung (VIPE) 

Der Vorstand hat den Verein IP-Erziehung (VIPE) als neuen AAI-Bildungsträger aufgenommen, sowie 
die Mitgliedschaft von Andrea Pini im Ausschusses für Bildungsfragen und ς koordination (ABK) 
bestätigt. 
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5.5 Psychologie für den Alltag (IP-Jahreskurs) 
AAI-Bildungsträger: Human Encouragement Institute (HEI) 

Der neue IP-WŀƘǊŜǎƪǳǊǎ αtǎȅŎƘƻƭƻƎƛŜ ŦǸǊ ŘŜƴ !ƭƭǘŀƎά Ƙŀǘ ŀƳ нрΦ hƪǘƻōŜǊ нлмм ƛƳ ŀƪƛ YŀǘƘƻƭƛǎŎƘŜ 
Hochschulgemeinde in Zürich mit 11 Teilnehmern begonnen. Der Kurs in Schaffhausen ist neu ab März 
2012 geplant. 
 

6. Geschäftsführung  

6.1 Buchhaltung 

Nachdem die Aufrufe des Vorstandes an die Mitglieder betreffend Unterstützung bei der 
Durchführung der Buchhaltungs- und Revisionsarbeiten leider unbeantwortet blieben, sah sich der 
Vorstand gezwungen, ein externes Angebot anzunehmen, das glücklicherweise mit geringeren Kosten 
als bisher verbunden sein wird. 
 

6.2 Website 

Inzwischen hat der Vorstand das neue Design und Layout der SGIPA Website zur Umsetzung durch die 
bisherige Webhosting-Firma freigegeben. Sie wird in wenigen Wochen online geschaltet. 
Zur Zeit werden noch die Inhalte zusammen mit den betreffenden AAI-Bildungsträgern und den 
internen Stellen geprüft und wo notwendig angepasst. 
Mit dem neuen Design hat die Homepage auch einen neuen Aufbau erhalten. Als erste erscheint die 
Homepage des AAI Kompetenzzentrums für Individualpsychologie nach Alfred Adler mit allen 
wichtigen Navigationskriterien, wie Bildungsangebot, Bildungspartner, News, IP-Beratung, IP-
Psychotherapie, Organisation, Kontakt und einem eigenen News-Bereich. 
Über ein Tab-Register wird die SGIPA-Homepage aufgerufen, die in anderer Farbe, gleichem Layout 
aber mit anderem Inhalt, eigenem News-Bereich und anderen Navigationskriterien (Aktivitäten, Ziele, 
Newsletter, Archiv, Organisation, Fachsektionen, Mitglieder, News, Partner, Kontakt) erscheint.  
Über das Tab-Register kann schnell und einfach von der SGIPA-Homepage auf die Homepage des AAI 
Kompetenzzentrums und umgekehrt gewechselt werden. 
 

7. Kooperation mit anderen Institutionen 

Zur Zeit prüft der Vorstand die Bedingungen für eine Weiterführung der Mitgliedschaft bei der 
Internationalen Vereinigung für Individualpsychologie IAIP, die am 16. Juli 2011 in Wien als 
eingetragener Verein neu gegründet und registriert wurde. Die SGIPA hat ihren Mitgliederbeitrag 
während den vergangenen Jahren nicht bezahlt und wird deshalb auf der aktuellen Website der IAIP 
nicht mehr aufgeführt. 

Das ICASSI Sommerinstitut 2012 findet vom 
15. - 28. Juli 2012 in Druskininkai in Lithauen statt. 
Mehr Informationen finden Sie auf der Website 
von ICASSI (www.icassi.net). 
 
 
 
für den SGIPA Vorstand 
Heinz Göltenboth, Präsident 

 

http://www.icassi.net/
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Nachrichten von den Bildungsträgern 
 

Diplomierung der Individualpsychologischen Berater und Beraterinnen  
Am 26. November hat die Diplomierung 2011 statt gefunden. 13 Studierende haben abgeschlossen. Es sind 
11 Beraterinnen und 2 Therapeuten diplomiert worden Sie haben zu sehr spannenden Themen ihre 
Diplomarbeiten geschrieben. Es ist eine Freude zu sehen, wo die IP überall ihre Anwendung findet. Die 
Arbeiten können in der Bibliothek der SGIPA an der Frohburgstrasse 80 in Zürich gelesen werden. 
 

¶ !ƭōǊŜŎƘǘ /ƻǊƴŜƭƛŀΥ αAnamnese in der Beratung von Menschen mit Anorexia nervosañ 

¶ Braun-Giezendanner Judith: ĂDer unerf¿llte Kinderwunschñ 

¶ Caruso Ida: ĂWendezeiten ï ¦bergªnge und Wendepunkteñ 

¶ CǊŅŦŜƭ tŜǘŜǊΥ αIP und Literatur.......dargestellt an Dostojevskis Roman āVerbrechen und Strafeô ñ 

¶ Graf-Marent Christina: ĂDas Bed¿rfnis geliebt und angenommen zu seinñ 

¶ Hösli Ana Paula: ĂFºrderung des Gemeinschaftsgefühls in einer Backgruppe mit behinderten 

Menschenñ 
¶ Kienast  Sandra: αAngehörige, die selber eigene kranke Familienmitglieder betreuen .....ñ 

¶ Monié Thérèse: ĂAnwendung von gestalterischen Elementen in der individualpsychologischen 
Beratungñ 

¶ Recker Foglia Isabelle: ĂDie Kraft der Ermutigung im (Schul-) Alltagñ 

¶ Streit Therese: ĂHªusliche Gewaltñ 

¶ Studer Stähli Rahel: ĂErfolgreicher Schulstart durch gestªrktes Selbstvertrauenñ 

¶ Wäschle Peter: ĂDie Bedeutung des Gemeinschaftsgef¿hls f¿r den Aufbau einer therapeutischen 

Beziehungñ 
¶ Zaugg Helena: ĂArbeit und Burnout ï Burnout?ñ 

 
Nochmals herzliche Gratulation an dieser Stelle! 
 
 
Zur Diplomierung der Individualpsychologischen Berater und Beraterinnen am 26.11.2011, hielt unser 
Präsident, Heinz Göltenboth eine Festansprache. 

 
Festansprache  

vom Präsident der SGIPA anlässlich der Diplomfeier der Individualpsychologischen Beraterinnen und 
Psychotherapeuten am 26. November 2011 in Zürich: 

 
Liebe Diplomandinnen und Diplomanden 
 

Es freut mich, Sie, Ihre Familienmitglieder, Ihre 
Freunde, die Dozentinnen und Dozenten und die 
Lehranalytikerinnen und Lehranalytiker im Namen 
der Schweizerischen Gesellschaft für Individual-
psychologie nach Alfred Adler (SGIPA) zu diesem 
feierlichen Anlass hier zu begrüssen. 

Es ist ein wichtiger Tag in Ihrem Leben ς Sie 
erhalten das Diplom als Individualpsychologische 

Beraterin und Individualpsychologischer Psycho-
therapeut. 

Dafür haben Sie viele Jahre hart gearbeitet und Ihr 
Herzblut dafür gegeben. 

Ihre Familien haben Sie dabei mit Verständnis und 
bestimmt auch mit viel Ermutigung unterstützt. 
Dafür sind wir ihnen sehr dankbar. 
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Dankbar sind wir auch den Dozentinnen und 
Dozenten sowie den Lehranalytikerinnen und 
Lehranalytikern für ihren Beitrag zum Gelingen 
Ihrer Diplomarbeiten. 

Sie werden nun das Gelernte in die Tat umsetzen 
ς für sich selbst und bei anderen ς als Individual-
psychologische Berater und Therapeuten. 

Dazu wünscht Ihnen der Vorstand der SGIPA den 
verdienten Erfolg und die Freude zu erleben, 
andere Menschen in ihrer persönlichen Ent-
wicklung zu unterstützen. 

Nach Alfred Adler ist die erste Forderung an eine 
psychotherapeutische Behandlung, dass diese 
darauf abzielt, den Mangel an Persönlichkeits-
gefühl beim Klienten zu beheben. 

αDas Wichtigste ist, das Minderwertigkeitsgefühl 

des Patienten abzubauen.ñ 

Wenn einmal der grosse Mangel an Selbstwert-
gefühl ausreichend behoben ist, ist die Vor-
herrschaft des höheren Strebens wieder her-
ƎŜǎǘŜƭƭǘΦ 5ƛŜǎ ƴŜƴƴǘ !ŘƭŜǊ αdas Erwecken des 

Gemeinschaftsgefühlsñ. 

Diesem folgt der zweite Schritt, der darauf abzielt, 
das neu erweckte Gemeinschaftsgefühl zu 
steigern und auszuweiten. 

Das psychologische System Adlers war das erste in 
der Geschichte der Psychologie, das in einer 
sozialwissenschaftlichen Richtung entwickelt 
wurde. 

Neben dem Streben nach Überwältigung und 
Vollkommenheit ist der soziale Aspekt der 
bedeutendste Faktor in Adlers Individual-
psychologie. 

Das zweite grundlegende Charakteristikum, ist die 
ganzheitliche Betrachtungsweise des mensch-
lichen Wesens. 

Adler legte seinen Schwerpunkt folgendermassen 
ŘŀǊΥ α5ƛŜ LƴŘƛǾƛŘǳŀƭǇǎȅŎƘƻƭƻƎƛŜ ǎǘŜƘǘ ŀǳŦ ŘŜƳ 
Standpunkt der völligen Einheit des Individuums, 
das sie als sozial eingeordnet betrachtet und 
untersuch Wir lehnen es ab, einen isolierten 
MenǎŎƘŜƴ ŀƴȊǳŜǊƪŜƴƴŜƴ ǳƴŘ Ȋǳ ǳƴǘŜǊǎǳŎƘŜƴΦά 

Um zu verstehen, was in einem Menschen 
vorgeht, ist es notwendig, dessen Haltung zu 
seinen Mitmenschen einer Betrachtung zu 
unterziehen. 

Das menschliche Seelenleben kann nicht ver-
standen werden, ohne dass man diese 
Zusammenhänge gleichzeitig mit betrachtet. 

Dabei spricht er auch von der Ăeisernen Logik des 
menschlichen Zusammenlebensñ, der man nicht 
entrinnen kann. 

5ƛŜ DǊǳƴŘƭŀƎŜ ŘƛŜǎŜǊ α[ƻƎƛƪ ŘŜǎ ½ǳǎŀƳƳŜƴ-
ƭŜōŜƴǎά ƛǎǘ ƴŀŎƘ !ŘƭŜǊ ŘƛŜ !ƴŜǊƪŜƴƴǳƴƎ ŘŜǊ ǾƻƭƭŜƴ 
Gleichwertigkeit aller Menschen. 

Das Mittel, mit dem das Individuum die soziale 
Situation beantwortet, seine Fähigkeit, ihr 
entgegenzutreten, nennt Adler Gemeinschafts-
gefühl. 

Adler betont, dass das Gemeinschaftsgefühl eine 
Lebensform ist: 

α5ƛŜǎŜ [ŜōŜƴǎŦƻǊƳ ƛǎǘ ƴƛŎƘǘ ƴǳǊ ŅǳǎǎŜǊƭƛŎƘ Ȋǳ 
fassen, ist nicht so zu verstehen, als ob sich hier 
nur eine angelernte Art des Lebens kundtun 
würde. Es ist viel mehr. Ich bin nicht in der Lage es 
ganz eindeutig zu formulieren, aber ich habe bei 
einem englischen Autor eine Wendung gefunden, 
die klar zum Ausdruck bringt, was wir zu unserer 
Erklärung beitragen könnten: 

ôMit den Augen eines anderen zu sehen, mit den 

Ohren eines anderen zu hören, mit dem Herzen 

eines anderen zu f¿hlen.ô 

Das scheint mir eine vorläufig zuverlässige 
Definition von dem zu sein, was wir Gemein-
schaftǎƎŜŦǸƘƭ ƴŜƴƴŜƴΦά 

 

Das Urbedürfnis aller Menschen ist das Bedürfnis 
nach Zugehörigkeit, nach einem Platz in der 
menschlichen Gesellschaft. 

Zwei Fragen sind wichtig, wenn es darum geht, ob 
der Mensch einen Platz in der Gemeinschaft hat 
oder nicht. 

Eine Frage lautet: Kann die Überzeugung, dass 
man dazugehört und seinen Platz hat, jemals 
durch Streben gewonnen werden, oder muss 
diese Überzeugung von Anfang an vorhanden 
sein? 

Rudolf Dreikurs zeigte, dass das Streben nach 

Zugehörigkeit für jemanden, der daran zweifelt, ob 

er einen Platz hat, oft ein unerreichbares Ziel 

darstellt. 
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Deshalb müssen Eltern, Lehrer, Individual-

psychologische Berater und Therapeuten einem 

Menschen verhelfen, dass er diesen Platz nicht zu 

verdienen braucht und seine Zugehörigkeit nicht 

beweisen muss. 

Die zweite Frage ist, ob das Streben nach einem 
Beitrag zum Gemeinwohl das für Menschen ideale 
Ziel ist. 

Adlerianer beantworten diese Frage eindeutig 
zustimmend. 

Adler sagt: ĂJeder Mensch strebt nach Geltung; 
aber Menschen machen immer Fehler, wenn sie 

nicht sehen, dass ihre ganze Geltung in ihrem 

Beitrag zum Leben anderer bestehen muss.ñ 

Adler erkannte, dass in jedem Menschen die 
Fähigkeit angelegt ist, diesen Sinn für die 
Gemeinschaft zu entwickeln. 

Adlers Vorstellung von der Entwicklung des 
Gemeinschaftsgefühls lässt sich mit der 
Entwicklung vergleichen, die wir heute von der 
Sprachentwicklung kennen: trotz eines dem 
Menschen angeborenen Potentials entwickeln 
sich weder Sprache noch Gemeinschaftsgefühl, 
wenn sie nicht durch geeignete Gruppen-
erfahrungen angeregt werden. 

In Adlers Theorie stellt das Gemeinschaftsgefühl 
den grundlegendsten Prozess dar, durch den der 
Einzelne zur vollen Erfüllung seiner potenziellen 
Möglichkeiten kommen kann. 

Die Aufgabe der Mutter ist es, diese Möglichkeit 
zu entwickeln und das Gemeinschaftsgefühl auf 
grössere Kreise auszudehnen. Wenn sie diese 
Aufgabe nicht erfüllt, bleibt das Individuum darauf 
unvorbereitet, den Problemen des sozialen Lebens 
zu begegnen. 

Verspätet übernimmt dann die psychologische 
Beratung und Therapie die Funktion der Mutter, 
denn wir wissen, dass Individualpsychologen sich 
damit beschäftigen, wie Eltern ihre Kinder 
erziehen und wie Lehrer mit ihren Schülern 
umgehen. 

 

Adler weist darauf hin, dass das Gemeinschafts-
gefühl in jedem Alter verbessert werden kann und 
es ist ja der Zweck der psychologischen Beratung 

und Therapie, dem Klienten bei der Stärkung 

seines Gemeinschaftsgefühls zu helfen. 
 

 
Quellen: 
Heinz L.Ansbacher und Rowena R.Ansbacher; Alfred Adler Individualpsychologie ς Eine systematische 
Darstellung seiner Lehre in Auszügen aus seinen Schriften; Ernst Reinhardt Verlag München Basel, 1995 

Dreikurs-Ferguson; E. Gemeinschaftsgefühl und Zielgerichtetheit des Verhaltens; Die Individual-
psychologie Alfred Adlers - Eine Einführung; Helmut Heuschen (Hrsg.), AWD Druck + Verlag GmbH, Aalsdorf 

 

 

Diplomarbeiten (Kurzfassungen) 

Der IP-BeraterInnen und Therapeuten 
 

Häusliche Gewalt 
Die Individualpsychologische Betrachtungsweise von häuslicher Gewalt 
Von Therese Streit, BTL 24 

In einem ersten Teil werden die individualpsychologischen Grundsätze vorgestellt und in Beziehung 
gesetzt mit der Entwicklung von Gewaltbereitschaft und Opferbereitschaft. 
Auf den Lebensstil mit seinen zentralen individualpsychologischen Deutungsaspekten, wird besonderes 
Gewicht gelegt. In einem zweiten Teil wird häusliche Gewalt, wie sie heute in der Gesellschaft 
verstanden wird, vorgestellt. Dazu gehören Zahlen und Fakten, die Bedeutung der Geschlechterrolle, 
Formen von Gewalt und die Spirale der Gewalt. 
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Diese Fragen werden im Zusammenhang mit 
individualpsychologischen Gesichtspunkten er-
läutert. Die Folgen von häuslicher Gewalt für die 
betroffenen Familienmitglieder, die Rolle des 
sozialen Umfeldes bei häuslicher Gewalt und 
Massnahmen zu Gunsten von Opfern, mitbe-
troffenen Kindern und Gewalt ausübenden 
Personen, werden aus heutiger Perspektive und 
ergänzend dazu, aus individualpsychologischer 
Sicht, beleuchtet. In einem dritten Teil werden 
Voraussetzungen erörtert, welche für eine be-
ziehungsfördernde Erziehung wichtig sind. Dabei 
spielt die soziale Gleichwertigkeit aller Familien-
mitglieder, eine gesunde Persönlichkeitsent-
wicklung, Kommunikationsfähigkeit und Konflikt-
fähigkeit eine entscheidende Rolle. 

Ziel der Arbeit ist, dass der Blick für häusliche 
Gewalt geschärft wird. Die Voraussetzungen ihrer 
Entstehung und die Hintergründe und unbe-
wussten Absichten, welche hinter Handlungen von 
Opfern und Gewalt ausübenden Personen stehen, 
sollen erkennbar werden. Sowohl Opfer von 
Gewalt wie auch Gewalt ausübende Personen sind 
entmutigte Menschen, welche aufgrund ihrer 
Lebensgeschichte und der Entwicklung ihres 
Lebensstils zu der Persönlichkeit geworden sind, 
die sie heute sind. Ein Ausweg aus der Spirale der 
Gewalt wird möglich, wenn Frau und Mann ihre 
(selbst)zerstörerischen Beziehungsstrukturen er-
kennen können und diese verändern möchten. 
 

 
 

Individualpsychologie und Literatur ς frühe Ansätze 
Weiterführungen und Perspektiven, dargestellt am Beispiel der Interpretation von Fjodor Michailowitsch 
Dostojewskijs RƻƳŀƴ Ψ±ŜǊōǊŜŎƘŜƴ ǳƴŘ {ǘǊŀŦŜΩ 
Von Peter Fräfel, Psychotherapeut 
 

Ausgangslage 
Psychologie und Literatur können verschieden aufeinander bezogen werden. In der Individualpsychologie 
finden sich vor allem Psychographien des Autors. Eine andere Möglichkeit ist, Aspekte eines Werks anhand 
psychologischer Konzepte zu interpretieren. Dies wird in der Diplomarbeit auf F. M. Dostojewskijs Roman 
Ψ±ŜǊōǊŜŎƘŜƴ ǳƴŘ {ǘǊŀŦŜΩ όƻŘŜǊΥ Ψ{ŎƘǳƭŘ ǳƴŘ {ǸƘƴŜΩύ ŀƴƎŜǿŜƴŘŜǘΦ 9ǎ ǿƛǊŘ dabei ein Brückenschlag zwischen 
Individualpsychologie und Literaturwissenschaft versucht, der Leitlinie folgend, dass individual-
psychologische Konzepte ein besseres Verständnis des Textes ermöglichen können. Es werden drei Ebenen 
unterschieden: 

Makroebene: Verhältnis von (Individual-)Psychologie und Philologie 

Mesoebene: Ausgestaltung zentraler individualpsychologischer Konzepte im Roman 

Mikroebene: Anwendung Bewegungsgesetzes als spezifisches literarisches Verfahren. 

Ergebnisse 
Makroebene: Individualpsychologie kann auch ohne Psychographie des Autors in der Philologie sinnvoll 

ŀƴƎǿŜƴŘŜǘ ǿŜǊŘŜƴΣ ōŜǎƻƴŘŜǊǎ ǿŀǎ Řŀǎ ±ŜǊǎǘŅƴŘƴƛǎ ŜƛƴŜǊ ΨǊŜŀƭƛǎǘƛǎŎƘŜƴΩ wƻƳŀƴŦƛƎǳǊ ōŜǘǊƛŦŦǘΦ 
Dies ist jedoch nur ein Aspekt und klammert den künstlerischen Wert weitgehend aus. 

Mesoebene: Es ist eine überraschend grosse Anzahl von Übereinstimmungen zwischen dem Denken, 
Fühlen und Verhalten der Hauptfigur (Raskolnikow) und der entsprechenden individual-
psychologischen Konzepte feststellbar. Besonders die individualpsychologische Deutung von 
Raskolnikows erstem Traum und die daraus folgende vertiefte Betrachtung der 
Geschwisterdynamik führte zu einer These, welche auch philologisch wertvoll ist: 
Raskolnikow mordete auch deshalb, um die Schwester zu schützen und um sein Über-
legenheitsgefühl ihr gegenüber zu erhalten.  
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 Der Einbezug der tendenziösen Apperzeption bring ein besseres Verständnis einzelner 
Figuren, vor allem aber auch, wie der Leseprozess gesteuert wird. Am auffälligsten passiert 
dies durch die Parteinahme für den Mörder Raskolnikow vor, während und nach der Tat. 

Mikroebene: Die Betrachtung des Bewegungsgesetzes als literarisches Verfahren ist sehr sinnvoll und kann 
fruchtbar angewendet werden durch die Analyse der einzelnen Bewegungen. Dieses 
Vorgehen bringt eine zusätzliche Bestätigung der Einheit der Persönlichkeit Raskolnikows. 

Fazit 
Die Individualpsychologie kann sinnvoll auf literarische Werke angewendet werden, wenn gewisse 
Voraussetzungen berücksichtigt werden, wie zum Beispiel die tendenziöse Apperzeption des Lesers oder 
das a priori Postulat, dass literarische Figuren wie real existierende Personen betrachtet werden können. 
Die Stärke der Individualpsychologie für die Philologie liegt darin, dass sie die Persönlichkeit von 
Romanfiguren und deren Verhalten bereichernd erklären kann und gewisse formale Parallelen zur 
Persönlichkeit ausfinden machen hilft. Trotz der vielen Übereinstimmungen wird auch die Beschränktheit 
einer individualpsychologischen Deutung deutlich, besonders dann, wenn die literarische Funktion einer 
Figur deren Psychologie dominiert, wie dies bei der weiblichen Hauptfigur Sonja der Fall ist. 

 

 

 

WENDEZEITEN - Übergänge und Wendepunkte 
Wie wir sie erleben und wie wir sie verarbeiten können 
Wendezeiten sind Entwicklungschancen: eine Ermutigung 
Von Ida Caruso, Greifensee 
 
Wendezeiten beinhalten Übergänge und Wendpunkte. Auf psychologischer Ebene sind Wendezeiten eine 
mit Gefühlschaos verbundene Zwischenphase. Wendezeiten sind Teil des Lebens und jeder Mensch 
durchlebt sie individuell. In Wendezeiten muss die Fähigkeit von Wandlung erlernt werden. Wir müssen 
lernen unsere vertraute Form aufzugeben. Denn der Mensch ist einem ständigen Wandel unterworfen, 
von der Zeugung bis zum Tod.  
 
In dieser Arbeit ist das Thema Wendezeiten, Übergänge und Wendepunkte, theoretisch und praktisch 
untersucht worden unter besonderer Berücksichtigung der Individualpsychologie. Aus der Frage, wie wir 
Wendezeiten erleben und wie wir sie verarbeiten können, ist das Thema von verschiedenen 
Gesichtspunkten her beleuchtet und in einem grösseren Zusammenhang dargestellt worden. 
 
Das Ziel ist, durch das Verstehen der Zusammenhänge Instrumente zur Hand zu haben, um Wendezeiten 
möglichst bewusst und gestärkt zu durchschreiten und sie zu gestalten. Die Arbeit soll einen Beitrag leisten, 
Menschen zu ermutigen, die in Wendezeiten innewohnende grössere Entwicklungschance als solche zu 
erkennen und sie bewusst zu realisieren. Es gilt das Bewusstsein zu wecken und zu stärken, dass das Leben 
einem nicht lebt, sondern man das Leben auch in herausfordernden Lebensphasen mitgestalten kann. Das 
Thema wurde unter den Aspekten der Lebensphasenmodelle, Resilienzforschung, Gesundheit, Coping, 
Salutogenese, formative Psychologie, Beziehung, Rituale, Lebenssinn und Spiritualität betrachtet. Am 
Schluss sind Erkenntnisse zusammengefasst worden und Rückschlüsse für die Beratung von Menschen in 
Wendezeiten gezogen worden. Fallbeispiele haben den Praxisbezug hergestellt. 
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Förderung des Gemeinschaftsgefühls in einer Backgruppe mit behinderten Menschen 
Von Ana Paula Hösli 
 
Diese Diplomarbeit habe ich verfassen  anhand  eigener Beobachtungen, meiner Erfahrung in der Praxis 
mit Menschen mit einer geistigen Behinderungen und regem Austausch über meine Praxis und den 
Klienten auf dem Hintergrund meiner individualpsychologischen Ausbildung.  
Seit sechs Jahren betreue ich körperlich und geistig behinderte Menschen in einer Beschäftigungsgruppe. 
Seit Januar 2007 leite ich, unter anderen, einer Backgruppe. 
 
Menschen mit einer geistigen Behinderung haben 
erschwerte Wahrnehmungsmöglichkeiten und 
können Informationen nicht ohne Störungen 
integrieren / deuten. 
Daraus zieht das Kind Schlüsse: wer bin ich, wie ist 
die Welt, wie sind die anderen. 
Kinder, die durch ihre Organminderwertigkeit in 
ihren frühen Jahren sehr mit sich selbst be-
schäftigt sind, können in geringerem Masse 
Gemeinschaftsgefühl entwickeln. Diese selbst-
bezogene Haltung kann verinnerlicht werden, so 
dass sie ein Teil ihrer Persönlichkeit wird ... 
Behinderte Menschen glauben weniger an ihre 
eigenen Fähigkeiten als gesunde Menschen. Ihre 
Erfahrungen in der Gesellschaft führen dazu, dass 
sie sich tendenziell minderwertig fühlen, da sie 
sich mit Nichtbehinderten vergleichen ... 

Die Beschäftigungsgruppe als sozialer Kontext 
bietet meinen Klienten die Möglichkeit, sich sozial 
zu entwickeln und einen Beitrag zu einem Ganzen 
zu leisten, Kontakte zu knüpfen, ihre Fähigkeiten 
weiter zu entwickeln und sich ihrer Fähigkeiten 
überhaupt bewusst zu werden. Positive Erfahrung 
werden gesammelt, sie fühlen und machen sich 
nützlich (ich mache etwas, ich bin jemand). 
Dies geschieht meistens in einer Atmosphäre von 
Respekt und Zufriedenheit, dem anderen nützlich 
sein zu können. Sie nehmen meistens die Hilfe an.  
Durch Versuch und Irrtum lernen sie einen 
Teilschritt mit oder ohne Hilfestellung. Sie erleben 
dadurch ihre Schwächen und Stärken und sich als 
Teil eines Ganzen. Das Gefühl: "so wie ich bin, bin 
ich wertvoll und akzeptiert und als Teil eines 
Ganzen ergänzend", wird sichtbar....  

 
Die Grundpfeiler der ermutigenden Grundhaltung und der vertrauensvollen Beziehung sind: 
¶ Der Respekt des Andern wird nicht verletzt. 

¶ Was gut ist, wird hervor gehoben. 

¶ Gefühle (Angst, Unsicherheiten) werden ernst genommen. 

¶ Wir versuchen, uns auf neue Situationen möglichst gut einzustellen. 

¶ Bei Problemen wird gehandelt. 

In dieser Atmosphäre lernen meine Klienten Schritt für Schritt, mehr Verantwortung zu übernehmen und 
leisten so einen Beitrag zur Gemeinschaft, der sie stolz macht. Dies stärkt ihre Zugehörigkeit sowie ihren 
Selbstwert, etwas tun zu können trotz geistiger und körperlicher Einschränkungen. Entwicklungsschritte 
werden gewagt. 

 

 

Angehörige, die eigene kranke Familienmitglieder betreuen 
Wie werden sie betreut?  Sind sie überhaupt in der Lage, Hilfe in Anspruch zu nehmen? 
Von Sandra Kienast 

Ich heisse Sandra Kienast und bin seit über 10 Jahren im Human Resources Umfeld tätig. Nach meiner 
systemisch lösungsorientierten Coachingausbildung entstand das Bedürfnis nach einer weiteren 
fundierten Weiterbildung in Psychologie. Während meiner Coachingtätigkeit, die zukunftsgerichtet ist, 
machte ich die Erfahrung, dass ich den Klienten nicht dort abholen konnte, wo er sich mental befand. 
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Es befriedigte mich keineswegs, ihn in mentaler Hinsicht sich selbst zu überlassen. Das Ziel des Coachings 
ist es, als Coach (ohne Kenntnis der Vergangenheit des jeweiligen Klienten) mit dem Klienten vorwärts zu 
schauen und vorwärts zu gehen. Mir fehlte das nötige Rüstzeug, Klienten in ihrer Befindlichkeit 
abzuholen. Ich bin dankbar, dass ich mir dieses Wissen anhand der individualpsychologischen 
Beratungsausbildung am Alfred Adler Institut aneignen durfte. 

Weshalb habe ich dieses Thema gewählt? 

5ƛŜǎŜǎ ¢ƘŜƳŀ α.ŜǘǊŜǳǳƴƎ Ǿƻƴ ōŜǘǊŜǳŜƴŘŜƴ !ƴƎŜƘǀǊƛƎŜƴά ƘŀōŜ ƛŎƘ ŀǳǎ ŜƛƎŜƴŜƳΣ ƛƳ ŜƴƎǎǘŜƴ CŀƳƛƭƛŜƴƪǊŜƛǎ 
Erlebten gewählt. Meine Familie wurde mit der Aufgabe betraut, den an Demenz erkrankten Ehemann und 
Vater im Alter von 75 Jahren zu pflegen und zu betreuen. Wir machten während dieser Zeit schmerzliche 
Erfahrungen und mussten somit einen steinernen und eher beschwerlichen Weg beschreiten. 

Mit folgenden Fragestellungen habe ich mich während dem Verfassen der Diplomarbeit befasst: 

¶ Wozu opfern sich betreuende Angehörige für ihre kranken Familienmitglieder auf, 
bis sie selber an ihre Grenzen stossen? 

¶ Warum tun sich manche schwer, fremde Hilfe anzunehmen? 

¶ ²ŀǎ ƘŜƛǎǎǘ Ŝǎ ŦǸǊ ǎƛŜΣ ǎƛŎƘ ŀǳŦ αƎŜǎǳƴŘŜά ²eise abzugrenzen? 

 

Ich habe versucht, mich empathisch in die 
betreuenden Angehörigen hineinzufühlen und 
Verständnis für ihre schwierige Lage aufzubringen. 
Einen Menschen nicht wegen seines Handelns zu 
verurteilen, sondern zu verstehen und ihn dort 
abzuholen, wo er sich mental befindet, war mein 
Bestreben. Empathie und Verständnis alleine 
helfen dem betreuenden Angehörigen jedoch 
noch nicht. Ein Konfrontieren von aussen wird 
manchmal erforderlich sein, um ihn aus seinem 
vermeintlichen Alltagstrott herauszuholen. Ein 
Konfrontieren, das Fingerspitzengefühl und 
Überzeugungskraft voraussetzt, jedoch keinen 
beeinflussenden oder manipulierenden Charakter 
auf ihn haben darf. Findet der betreuende 
Angehörige nicht selber aus seiner schwierigen 
Situation heraus, so gilt es für Aussenstehende ihn 
anzusprechen und zu motivieren, sich zu seinem 
Schutze Hilfe zu verschaffen. Nichts mehr und 
nichts weniger. Was er dann daraus macht, soll 
ihm eigenverantwortlich überlassen sein. Es wird 
seinen berechǘƛƎǘŜƴ όαleōŜƴǎǎǘƛƭƎǊǸƴŘƛƎŜƴάύ DǊǳƴŘ 
haben, wenn er trotz der schwierigen Situation 
nichts unternimmt. Möchte er aus eigenem 
Antrieb einen anderen Weg gehen, dann stehen 
ihm unzählig viele Möglichkeiten zur Verfügung. Er 
kann diese ausprobieǊŜƴ ǳƴŘ ǿƻƳǀƎƭƛŎƘ αŘŀs 
²ǳƴŘŜǊά ŜǊƭŜōŜƴΦ 9ƛnes soll jedoch gesagt sein: 
Bereits kleine Schritte in Richtung 

Selbstbestimmung sind Anzeichen dafür, dass der 
betreuende Angehörige über sich hinauswächst. 
Welches Ziel könnte der betreuende Angehörige 
verfolgen, dem kranken Familienmitglied zu hel-
fen? Sind es Hingabe, Pflichtgefühl oder 
SchuldgeŦǸƘƭŜΣ ŘƛŜ ŘŜƴ !ǇǇŜƭƭ αȊǳ ƘŜƭŦŜƴ ǳƴŘ 
ōŜƛȊǳǎǘŜƘŜƴά ƛƳ LƴƴŜǊƴ ǿŀŎƘǊǳŦŜƴΚ LŎƘ ōƛƴ ŘŜǊ 
Ansicht, dass die Antwort in der Herkunftsfamilie 
(insbesondere in der Familien- und Geschwister-
konstellation), im Grad des bis anhin entwickelten 
Gemeinschaftsgefühls, kurz im verkörperten 
Lebensstil zu finden ist. 
Was braucht es, dass sie von ihrer einverleibten 
Hingabe, Pflicht oder von den Schuldgefühlen 
etwas abrücken können und nicht Gefahr laufen, 
ins andere Extrem zu fallen und sich nur noch von 
eigennützigen Motiven leiten zu lassen? Das Ziel 
soll sein, dass beide Parteien (der betreuende 
Angehörige und das kranke Familienmitglied) 
einen individuellen gangbaren Weg finden, der 
beiden zu gute kommt. 
Gibt es eine Methode für eine allmähliche Umfor-
mung des gewohnten Lebensstils? Ich denke nicht. 
Es wird der eigene Mut sowie die eigene 
Entschlossenheit sein, sich eigenverantwortlich in 
kleinen Schritten dem fiktiven Wunder (durch die 
Wunderfrage nach De Jong/Kim Berg erarbeitet) 
durch praktikable Veränderungen in der 
bisherigen Lebensweise (mittels dem Werte- und 
Entwicklungsquadrat, nach Helwig 1967, nach 
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Schulz von Thun) anzunähern. Diese kleinen 
praktikablen lösungsorientierten Veränderungs-
versuche könnten zum Beispiel in der 
persönlichen Abgrenzung, im Loslösen aus der 
Isolation, in der Enttabuisierung der Krankheit 
oder im Erkennen von latenten Chancen zu finden 
sein. Ob sie nun einen Erfolg abzeichnen, hängt 
letztendlich von der mentalen Bereitschaft des 

betreuenden Angehörigen ab. Es kann aber auch 
sein, dass bei ihm noch ungeklärte Fragen 
hinsichtlich seines Lebensstils bestehen und daher 
ein solches Vorwärtsschreiten für ihn unmöglich 
ist. Aus individualpsychologischer Sicht müsste 
wahrscheinlich dann eine Beratung, die die 
Lebensstilebene des betreuenden Angehörigen 
mit einbezieht, angewendet werden. 

Liebe Leserin und lieber Leser, wenn Sie sich durch mein Thema angesprochen fühlen und eventuell selber 
diese Situation der aufopfernden Betreuung Ihres kranken Familienmitgliedes derzeit durchmachen oder 
erlebt haben, dann hoffe ich Ihnen mit dieser kurzen Ausführung meine aufrichtige Anteilnahme 
überbracht und Ihr Interesse an der fantastischen Wunder-Frage erweckt zu haben.  

Ich wünsche Ihnen und Ihrem kranken Familienmitglied nur das Beste. 
 
 

Anmerkung der Redaktion: 
Weitere Kurzfassungen von Diplomarbeiten  werden wir in der nächsten Ausgabe des SGIPAaktuell bringen. 
Hannelore Hafner 

 
 

Verein Generationen und Alter 

Individualpsychologische Gerontologie, VEGA 
 

Diplomfeier der gerontologischen Fachpersonen 2011 
Von Maria Guzzetta-Josi 
 
Am 14. November 2011 feierten wir zusammen mit 14 Diplomandinnen und einem Diplomand ihren 
erfolgreichen Diplomabschluss an den Seminaren für Altersarbeit (SfA). 
Somit sind diese frisch Diplomierten, Teil der über 400 diplomierten Fachpersonen, die in den letzten 25 
Jahren in den Seminaren für Altersarbeit weitergebildet wurden. 
 
Die dipl. gerontologischen Fachpersonen haben sich in der berufsbegleitenden Weiterbildung Wissen, 
Fähigkeiten und Fertigkeiten für die Arbeit mit alternden Menschen erworben. Aufbauend auf ihren 
beruflichen Kompetenzen im pflegerischen und sozialen Bereich haben sie in unseren Seminaren ihre 
Kenntnisse vor allem auf individualpsychologischem und gerontologischem Gebiet ergänzt und vertieft. 
Die Vielseitigkeit der erstellten Diplomprojekte machte deutlich, wie umfassend die Weiterbildung genutzt 
wurde und ermutigt uns, als Vorstand, dran zu bleiben. 
Der Präsident der SGIPA Heinz Göltenboth betonte, in seinem Grusswort an die Anwesenden, die Nutz-
barkeit der Individualpsychologie in der Umsetzung der von Alfred Adler erwähnten Lebensaufgaben. 
Johannes Baumann, Leiter des Pflegezentrums Eulachtal in Elgg, ermutigte in seiner Festansprache die 
Diplomierten und das Dozententeam, Veränderungen im Leben als Chance zu nutzen. 
Die diesjährige Diplomierte waren die letzten Seminarteilnehmenden, die nach dem alten dreijährigen 
Konzept abgeschlossen haben. Das neue Konzept der Seminare für Altersarbeit ist auf 2 Jahre reduziert und 
flexibler aufgebaut. Einzelne Seminare können nun auch selektiv belegt werden. 
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Wir freuen uns Ausschnitte aus der Festansprache von Herrn Johannes Baumann an dieser Stelle abdrucken 
zu dürfen. 
 
 

Veränderung; Risiko und Chance 
 
Liebe Diplomandinnen, liebe Diplomanden, liebe Gäste 
 
Ich freue mich an Ihrer Abschlussfeier zu ihnen 
sprechen zu dürfen und gratuliere Ihnen herzlich 
zu Ihrem erfolgreichen Diplomabschluss. 
Vor mehr als drei Jahren haben Sie sich ent-
schlossen, am Seminar für Altersarbeit die Aus-
bildung zur gerontologischen Fachfrau / Fach-
mann in Angriff zu nehmen. Die Motivation der 
einzelnen Teilnehmenden waren unterschiedlich. 
Sie hatten den Mut, mit ihnen vermutlich meist 
unbekannten Menschen einen unbekannten Weg 
zu beschreiten. Doch, sie hatten damals den 
ersten Schritt getan, der sie an dieses Ziel führte. 
Als mich Susanne Blum anfragte, worüber ich 
sprechen möchte, überlegte ich mir, was ich in 
meiner Arbeit mit alten Menschen gelernt hatte 

und was Kernthemen am Seminar für Altersarbeit 
waren, Themen, die auch sie mitnehmen werden. 
Ein Hauptthema in der Gerontologie ist immer 
wieder die Veränderung und der Umgang mit 
Veränderung. Als sie das Seminar starteten, war 
ihnen vielleicht nicht bewusst, wie stark sie durch 
diese Ausbildung geprägt werden sollen. Ich habe 
es selber erlebt und immer wieder festgestellt, 
dass alle Absolventinnen und Absolventen des 
Seminars für Altersarbeit, durch die persönlichen 
und gemeinsamen Erfahrungen, Übungen und 
Projektarbeiten in den drei Jahren dieser Aus-
bildung sich stark veränderten und in einem 
gewissen Sinne zu andern Menschen wurden. 

 
In dieser Ausbildung haben sie früher unbekannte Begriffe aus der Gerontologie und der Individual-
psychologie nach Alfred Adler kennengelernt, diese Begriffe mit Sinn gefüllt und sie teilweise übend in 
ihren Alltag integriert bzw. in die Praxis umgesetzt. 
 
Was sind das für Begriffe, die sie in Zukunft immer wieder beschäftigen werden? 

¶ Transitionsfähigkeit 

¶ Mut, Ermutigung 

¶ Private Logik 

¶ Minderwertigkeit und Gemeinschaftsgefühl 

¶ Generativität  

¶ Gerotranszendenz 
 
In näheren oder grösseren Zusammenhang haben all diese Ausdrücke mit Veränderung, Risiko und Chance 
zu tun. 
 
Transitionsfähigkeit ist die Fähigkeit zur gut oder 
weniger gut mit Veränderung umgehen zu 
können. Darin sind die betagten Frauen den 
Männern meist überlegen. Warum? Die heutige 
Generation von betagten Frauen hatte viel mehr 
Übung, als ihre gleichaltrigen Männer, mit Ver-
änderungen umzugehen. Manche Männer der 
1920-/30 Generation hatten im Leben vielleicht 
manchmal nur zwei bis dreimal spürbare 

Veränderungen erlebt: Eintritt ins Berufsleben, 
evtl. Rekrutenschule, Heirat, Pensionierung. Die 
Frauen waren Veränderungen viel mehr aus-
gesetzt: Es kamen hinzu, Namensänderung, 
Aufgabe des Berufes, Kinder, Auszug der Kinder, 
Berufswiederaufnahme etc. Diese Prägung hilft 
den heutigen hochbetagten Frauen im Umgang 
mit Veränderungen und sie kommen im jüngeren 
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Alter damit besser zurecht als die gleichaltrigen 
Männer. 
Diese Tatsache sollte uns eigentlich alle er-
mutigen, immer wieder Veränderungen zu üben, 
eben damit wir Transitions gewohnt werden. 
Unser Leben verändert sich, ob wir wollen oder 
nicht. Alle Menschen möchten viele Jahre leben 
aber nicht alt werden. Gerontologie, die Lehre des 
Alterns beginnt eigentlich bei der Geburt. Dann 
beginnt eine biologische Uhr zu ticken und unsere 
Lebenserwartung ist damit biologisch bereits 
gesetzt.  
Wir begeben uns auf den Lebensweg. Gewisse 
Kursänderungen kommen von aussen, der Weg 
macht Kurven. Führt über Höhen und Tiefen und 
dann kommen Abzweigungen, an denen wir mit 
dem älter werden immer eigenständiger, selber 
entscheiden müssen oder dürfen, wie es 
weitergehen soll. Die Gerontologie untersucht 
solche Lebenswege und versucht Antworten zu 

finden, wie es sich mit den Risiken und Chancen 
des Älterwerdens verhält. Die Individual-
psychologie andererseits hilft uns ganz konkret, 
mit dem eigenen und gemeinsamen Leben sorg-
sam und gut umzugehen. 
Materie ist tot, das Gesetz des Lebens heisst 
Veränderung. Wenn wir gezeugt werden und auf 
die Welt kommen beginnt eine Entwicklung: 
Biologisch, Neurologisch, Psychologisch, bio-
chemische, psychische und soziale Veränderung 
und eingebaut auch immer eine gewisse Alterung. 
Das ganze Leben ist ein Prozess der Entwicklung, 
Veränderung und Alterung und solange wir leben 
können wir uns diesem Umstand nicht entziehen 
und das ist gut so. 
Mit dem Tod hört dieser Prozess auf und das 
Leben wird zur Materie: Der Organismus, Herz, 
Hirn -Aktivitäten ... stoppen; die Seele entweicht 
und die sozialen Kontakte gehen zu Ende. Etwas 
schmerzliches Unwiderrufbares geschieht.  

 
Veränderungen machen Angst. Weshalb? Die Angstforschung hat gezeigt, dass Angst immer mit 
Orientierungslosigkeit zu tun hat: Was kommt auf mich zu? Wohin geht die Reise? 
Kann ich die kommenden Schmerzen ertragen? Gibt es ein Leben nach dem Tode? Werde ich glücklich 
sein? Sehe ich meine Liebsten wieder? Werde ich vor einem göttlichen Richter bestehen können? Habe ich 
α{ŎƘǳƭŘŜƴά ƘƛƴǘŜǊƭŀǎǎŜƴ όDŜƴŜǊŀǘƛǾƛǘŅǘύΚ Iƛƭfe ich verliere die Kontrolle ς was dann?  
 
Auslöser solcher Angst können sein: Unsere Biografie, das frühere und heutige Umfeld, soziale 
Konstellationen, wirtschaftliche Unsicherheit; Krankheit, Selbstwert (schaff ich es), religiöse Faktoren 
(Heilsgewissheit) und vieles andere mehr. 
 
In ihrer Ausbildung haben sie viel daran gearbeitet und darüber ausgetauscht, was die Angst von Menschen 
lindern kann. Auf der menschlichen Ebene ist es zusammengefasst doch eigentlich immer ein Akt der 
gegenseitige Wertschätzung, die Liebe, das Zuhören und Mit-Leiden. Professionelle Hilfe beinhaltet die 
medizinisch / psychologische, Wirtschaftliche / Soziale Hilfe und nicht zu vergessen die Seelsorge. 
 
Mut zur Veränderung ist Mut zum Leben. Werdet wie die Kinder. Kinder freuen sich auf die Zukunft und auf 
Veränderungen. Kleinkinder haben keine Angst. Kinder lernen ohne Kurse gehen und haben keine Angst vor 
dem Stürzen, sie haben keine Lebensprüfungsangst. Gesunde Kinder vertrauen sich ς und der Umwelt. 
Todesangst kann man bei schwerkranken Kleinkinder eigentlich nicht beobachten, sie trösten sogar die 
Eltern. ς Einem schwerkranken Kind mit einer tödlichen Krebskrankheit versuchte man den nahen Tod zu 
verschweigen. Als sein Kanarienvogel starb, teilte man dies dem Kinde im Spital mit. Worauf es antwortete: 
αDŅƭƭ aŀƳƛΣ ŘŜ ±ƻƎŜƭ ƛǎŎƘ ƳƛǊ ƧŜǘȊǘ ǾƻǊǳǎ ƛΩŘ 9ǿƛƎƪŜƛǘ ƎŀƴƎŜάΦ 
 
Dazu muss man sagen, dass demente Menschen hingegen oft Angst vor dem Tode haben und zeigen. 
Haben diese kindliche Eigenschaft anscheinend verloren und fürchten sich trotz oder gerade wegen ihrer 
Desorientiertheit vor dem Tode und übrigens auch vor ihrer Krankheit. 
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Wie kann ich selber die Angst überwinden? Mut tut gut: 
¶ Ich suche Positives in meiner Vergangenheit 

¶ Ich ermutige mich und die andern 

¶ Das Probiere ich aus, das kann ich 

¶ Ich liebe mich, deshalb auch dich 

Es ist nie zu früh mit der End of Life Arbeit anzufangen! Was ist die Hauptarbeit, welche ein hoch betagter 
Mensch tut, tun möchte oder sollte? 
 

Es ist die Versöhnung, nämlich: 
¶ die Versöhnung mit mir, mit meinem Leben, meiner Vergangenheit: 

auf die vollen Scheunen sehen, statt auf die abgebrannten Stoppelfelder; das habe ich erreicht, 
jenes halt nicht; das ist mir geglückt, jene Fehler habe ich begangen; aber das ist gut so) 

¶ mit meinen Eltern 

¶ mit meiner/m Partner/in 

¶ mit meinen Kindern   

¶ Versöhnung mit der Welt 

¶ Versöhnung mit Gott 

Als versöhnte Menschen können wir getrost von dieser Welt abschied nehmen und die Zukunftsangst 
könnte sich auflösen oder wie wunderbar, sogar einer Freude weichen. 
 

Zusammenfassung: 
¶ Leben heisst Veränderung  

¶ Oft freuen wir uns auf Veränderungen, manchmal machen sie auch Angst 

¶ Je mehr wir uns den Veränderungen stellen desto mehr wandeln sich Lebensrisiken in Chancen 

¶ Versöhnung mit mir, der Umwelt und Gott ist ein erster Schritt zur Risikominimierung 
 
 
Die Diplomierte haben Abschlussarbeiten gemacht, die von einer der Leiterinnen, Frau Doris Herzog, 
Individualspsychologische Beraterin und Dozentin in Form von Kurzzusammenfassung dargestellt 
wurden: 
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